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Dieses Buch ist unseren geliebten Kindern gewidmet,
die leider vor uns diese Welt verlassen mussten.


Auf vielfältige Art und Weise haben sie uns
zu unseren Tattoos inspiriert.
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„IHR SEID FÜR IMMER UNVERGESSEN“





Einleitung


Der Tod eines Kindes ist für Eltern wohl das Schlimmste, was passieren kann. Das eigene Kind zu Grabe tragen zu müssen ist einfach unbegreiflich.


Es ist ein Abschied von einem geliebten, jungen Menschen, der noch so viele Lebensjahre vor sich gehabt hätte. Der tragische Verlust ist durch nichts auf der Welt wiedergutzumachen. Man wird seiner Zukunft beraubt. Der gemeinsamen Zukunft mit seinem Kind.


In diesem Buch geht es um „festhalten wollen“, „loslassen müssen“ und darum, sich eine ganz persönliche Ewigkeit zu schaffen.


Eltern verstorbener Kinder spüren eine tiefe, unstillbare Sehnsucht nach Nähe. Um die Trauer zu verarbeiten und die Sehnsucht auszudrücken, lassen sich verwaiste Eltern im Gedenken an ihr Kind tätowieren. Ein Namensschriftzug, ein Porträt, ein Fußabdruck, ein bestimmtes Erinnerungsdatum. Ein Zeichen, das sie mit ihrem geliebten Kind verbindet.


So unterschiedlich, wie die Geschichten der Autoren sind, so unterschiedlich sind ihre Tattoos. Alle haben jedoch gemeinsam, dass sie durch diese ganz besondere Tintenkunst ein sichtbares Zeichen setzen wollen. Eine unvergängliche Erinnerung am eigenen Körper, an das vergängliche Leben des geliebten Kindes.


Die Autoren erzählen von unterschiedlichen Schicksalen, aus denen einmalige Gedenktattoos für wunderbare Menschen entstanden sind.


Tattoos, die Verbindungen schaffen. Von den Lebenden zu den Toten.


Tattoos mit einer unbeschreiblich tiefen Bedeutung. Als Teil der Trauerbewältigung schaffen sie eine für Außenstehende unerklärliche Nähe zwischen Eltern und ihren verstorbenen Kindern.


Es sind Tattoos, die der Seele gut tun.




Tattoo


Hautnah hol' ich Dich zu mir zurück, indem ich den endlosen Raum verrück' bis in meine Haut.


Dort hab ich mein Denkmal der Liebe erbaut.


Mein Vermächtnis für dich als Tintenstich gestochen scharf in meine Haut gebettet, hat Erinnerung vor dem Verblassen gerettet.


Auch wenn Tränen lachen und Schmunzeln still weint, sind wir im Bildnis der Liebe vereint.


Hier bist du in mir immer da - ich trage dich - mein Kind - hautnah.


© Alexandra Wirth





Andi B.


*14.02.2007 +26.08.2013


Wie soll ich nur ohne dich leben ...


Ich wollte dir doch noch so viel geben ...


Liebe ... und Dankbarkeit ...


doch du bist weg ... so weit ...


Du kommst nie mehr zurück


und ohne dich auch kein Glück!


Gebrochen ist mein Herz ...


Unerträglich der Schmerz ...


Wir lieben dich ... so sehr ...


Und vermissen dich von Tag zu Tag mehr ...


Doch ein Gedanke hilft uns, „weiter zu gehen“ ...


... dass wir uns am Ende des Regenbogens wiedersehen!
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Unsere Tattoos erzählen deine Geschichte, Andi ...


Geschichten ...


So gerne hab ich dir Geschichten erzählt, als du noch bei uns warst ... selbst erfundene Geschichten ... und du hast sie geliebt ...


Heute erzähle ich dir DEINE Geschichte ... eine Geschichte, die das Leben schrieb ...


Ich liebe deine Geschichte!


Nur das Ende nicht ...


… und weil du immer noch ein Teil unseres Lebens bist und immer bleiben wirst, werde ich dein Leben nicht in der Vergangenheit erzählen ...


Das Licht der Welt erblickst du am Tag der Liebe ...


Am 14. Februar 2007 machst du unsere Familie komplett und unser Glück perfekt.


Eigentlich heißt du Andreas, aber alle nennen dich Andi ...


... und wir werden dich immer bei deinem Namen nennen!


Zusammen mit deinen Geschwistern Dennis (*26.08.1994) und Alexandra (Alex, *21.01.2004) und natürlich mit Papa und Mama wächst du in einem kleinen Dorf in Bayern auf.


Du bist ein kerngesunder, kleiner Junge ... ein Wirbelwind ... voller Energie und Temperament ... immer gut gelaunt und fröhlich. Eigentlich lachst du den ganzen Tag. Du bist freundlich und frech ... aber „süßfrech“ ...


Du liebst es, mit deinen Geschwistern durch den Garten zu toben ... mit deinem Bruder Fußball zu spielen ... mit deiner Schwester Bobby-Car-Wettrennen zu veranstalten ... mit Papa in der Garage zu arbeiten ... und mit mir (und für mich) Blumen zu pflücken ... Gänseblümchen und Pusteblumen ...


Ganz besonders gern fährst du mit deinem Tretbulldog durch die Gegend ... je wilder, umso lieber ...


Es vergeht kein Sommer ohne Schürfwunden und aufgeschlagene Knie.


Jeder zweite Satz, den du hörst, lautet: „Andi, nicht so schnell ... nicht so wild!!!“


Doch du lachst nur ... und machst weiter ... und du steckst alle mit deinem Lachen an!


DU LIEBST DAS LEBEN! Und du bist rundum glücklich!


Mit drei Jahren darfst du zusammen mit deiner Schwester in den Kindergarten gehen und auch daran hast du viel Freude und Spaß.


Als Alex nach den Sommerferien eingeschult wird, würdest du den Kindergarten nur zu gerne überspringen, um auch gleich lesen zu lernen.


Denn das willst du unbedingt ... ganz bald ... lesen lernen!


Im Oktober 2010 wirst du krank ...


... wochenlang rätseln die Ärzte und können nicht genau sagen, was los ist ...


Doch im Dezember 2010 bekommen wir eine Diagnose ...


Eine Diagnose, die unsere kleine, perfekte, glückliche Welt ins Wanken geraten lässt ...


Leukämie ...


Nach dem ersten Schock beginnt der Kampf um dein so junges Leben!


Du kämpfst! Tapfer! Mutig! Stark!


Und wir kämpfen mit dir! Hand in Hand!


...


Wenn du groß bist, möchtest du ein Superheld werden ...


... wie HULK - er ist dein Lieblings-Superheld!
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Als wir Weihnachten 2013 (das erste Weihnachten ohne dich) wegfahren (wir fliehen vor dem Weihnachtsfest), entdecken wir fern von zu Hause in einem kleinen Laden ein T-Shirt ... in deiner Größe ... und vorne abgebildet ist: Baby-HULK


Dieses T-Shirt ist „wie für dich gemacht“ ... und wir sind traurig, weil wir es nicht „für dich“ kaufen können ...


... doch es ist, als würdest du uns damit ein Zeichen schicken ... als ob du uns damit sagen willst, dass du bei uns bist ...


Und darum kaufen wir das T-Shirt doch für dich ... es liegt in deinem Zimmer ... auf deinem Bett ...


DU bist UNSER Superheld, Andi! Und du wirst es immer bleiben!


Während der ganzen Zeit deiner Erkrankung ist „Erwin“ dein bester Freund und dein treuer Begleiter ...


Erwin ist ein kleiner Kuschel-Esel, der immer an deiner Seite ist ... und immer bleiben wird ...


Und weil der kleine große Superheld und Erwin zusammengehören, entscheidet Papa sich für dieses Motiv ...


...


Grün ist deine Lieblingsfarbe.


Wenn deine Haare wieder gewachsen sind, möchtest du einen grünen Irokesenschnitt ...


Später ändert sich das aber ... dann gefällt dir Blau besser ...


Du hast so viele Wünsche und Pläne ... du hast so viel vor ... du möchtest noch so viel erleben ...


Ein großer Wunsch von dir ist es, einmal auf einem echten Zebra zu reiten ...


… doch dieser Wunsch wird dir nicht mehr erfüllt ...


...


Der kleine Dinosaurier „Yoshi“ ist deine Lieblingsfigur bei den „Super-Mario“-Spielen ... und wenn du groß bist, möchtest du dich tätowieren lassen ... ein grüner Yoshi soll es werden.
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Weil du auch das nicht mehr erleben darfst, entscheidet sich dein Bruder Dennis für dieses Motiv ... er trägt jetzt nicht nur dich in seinem Herzen, sondern auch einen grünen Yoshi auf seinem Arm ... zur Erinnerung an dich ...


...
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Andi, dieses Foto von dir machen wir am 7. Mai 2011. Es ist ein sonniger Tag, den wir alle im Garten verbringen.


Zu dieser Zeit bist du mitten in der Leukämie-Therapie ... doch es geht dir gut ...


... du stehst in der Wiese ... mit einer Pusteblume in der Hand ... und strahlst so viel Ruhe und Ausgeglichenheit aus ...


Das „Pusteblumen-Foto“ ist mein Lieblingsbild von dir.


Darum trage ich dieses Bild von dir auf meiner Haut ... zusammen mit deinem Namen in deiner Handschrift ...


...


Deine Tapferkeit und dein Mut werden belohnt.


Ab September 2011 bist du in der Erhalt-Therapie. Du bist gesund.


Nicht geheilt (noch lange nicht) - aber gesund!


Du fängst gerade an, dein Leben wieder zu leben ... du gehst in den Kindergarten ... du spielst mit deinen Freunden ... du bist einfach nur KIND! So wie es sein soll ...


...
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Andi, Papa sieht sich besonders gern Aufnahmen von dir an, auf denen du noch klein bist ... und gesund ...


... und die Fotos, die nach der Leukämie-Therapie entstehen ...


Denn du hast den Krebs bereits besiegt und wir sind so glücklich ... weil wir daran glauben, dass jetzt alles wieder gut wird ... weil wir jetzt Dinge zu schätzen wissen, die man gar nicht sieht, wenn einem alles selbstverständlich erscheint ...


Papa lässt sich dieses Porträt von dir tätowieren, weil es eins seiner Lieblingsfotos von dir ist ...


... weil man darauf das Strahlen in deinen Augen sieht ... das Glück, das dir ins Gesicht geschrieben steht ... die Lebensfreude ... die Dankbarkeit dafür, dass du leben darfst ...


„Immer für ewig in meinem Herzen“ - hat eine ganz besondere Bedeutung für uns ...


Als Kleinkind bringst du immer die Reihenfolge der Wörter durcheinander ...


Statt „Für immer und ewig“ sagst du „Immer für ewig“ ...


Diese drei Worte werden uns begleiten ... immer für ewig ...


...


Doch der Krebs kommt zurück. In einer anderen Form. Im Februar 2012 bekommen wir die nächste niederschmetternde Diagnose ...


Neuroblastom IV, Primärtumor im Bauchraum und Metastasen im Kopf und im Knochenmark ...


Du nimmst den Kampf erneut auf! Und wir gemeinsam mit dir!


Du zeigst uns, wie „stark sein“ geht!


Du gibst nicht auf und dein Motto lautet:


„NEGU - Never Ever Give Up“


Diese Zeit wird härter ... die Krankenhauszeit länger ... die Angst größer ...


Nach einer erneuten Chemotherapie, einer Bauch-OP, einer MIBG-Therapie, einer zusätzlichen hochdosierten Chemotherapie, einer Stammzellentransplantation und einer Schädelbestrahlung hast du den Krebs ein zweites Mal besiegt!


Bei den letzten Kontrolluntersuchungen im Juli 2013 werden keine Krebszellen mehr entdeckt.


Du bist krebsfrei!


Und wir können unsere lang ersehnte (schon dreimal verschobene) Familien-Reha auf Sylt antreten.


Diese Reha soll unser Neuanfang werden. Der Start in unser neues Leben!


Am 21. August 2013 machen wir uns dann endlich auf den Weg an die Nordsee.


Die Fahrt dauert lange und strengt dich sehr an ...


Doch wir sind uns sicher, dass du dich auf Sylt schnell erholen wirst und nach vier Wochen gestärkt mit uns nach Hause fährst ...


Aber das Schicksal schlägt ein weiteres Mal zu ... härter als je zuvor ...


Auf der Insel angekommen, geht es dir immer schlechter.


Am nächsten Tag bringt dich ein Rettungshubschrauber nach Kiel ... auf die Kinder-Intensivstation.


Die Ärzte kämpfen tagelang um dein Leben ...


Doch deine Kraft reicht nicht mehr ... gegen eine dritte Krankheit (HLH) kannst und willst du nicht mehr kämpfen ...


Wir flüstern dir ins Ohr, dass wir immer an deiner Seite weiterkämpfen werden ... dass wir dich aber loslassen, wenn du keine Kraft mehr hast und nicht mehr kämpfen willst ...


Wir lassen dich fliegen ...


Am Abend des 26. August 2013 schläfst du in unseren Armen ein.


...
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Andi, unsere Herzen zerbrechen in der Sekunde, in der dein Herz aufhört zu schlagen ... und ein Teil von uns stirbt mit dir ...


Zwischen diesen beiden auseinandergebrochenen Herzhälften ist DEIN Herzschlag ... auf meiner Haut ...


...




[image: ]





Seit du nicht mehr bei uns bist, Andi, bekommen wir viele Zeichen von dir ...


Ganz oft in Form einer Libelle ...


... und immer, wenn wir eine Libelle sehen, spüren wir, dass sie von dir kommt ... dass du sie uns schickst ..., dass du uns ganz nah bist ...


Und ich bin sicher: Du fliegst jetzt mit deinen eigenen Flügeln - vielleicht als Libelle ...


„Immer für ewig in meinem Herzen“ ...


Zusammen mit dem Herz, das du an meinem Geburtstag für mich gemalt hast ... in der von dir gewählten Farbe ... trage auch ich „deine Worte“ nun über meinem Herzen ... auf meiner Haut ...


...


... mit jedem Tag vermissen wir dich mehr ...


... mit jedem Tag lieben wir dich mehr ...


... niemals vergessen wir dich!!!!!


Andi - Immer für ewig in unseren Herzen!


… und auf unserer Haut!


Danke, dass du bei uns warst ... und immer bleiben wirst!


Unser Dank gilt auch Steffi Meier von „Bloody Harry Tattoo“ in Schwarzhofen und Christian Scherm von „Inkubus Tattoos“ in Wiesau.


Durch sie tragen wir dich, unser Kind, immer für ewig auf unserer Haut!


In Liebe, deine Mama


... am Ende des Regenbogens sehen wir uns wieder!


Claudia B.





Calvin S.


*10.01.1996 +14.11.2010


Lieber Calvin,


wir schreiben ein neues Buch über Tattoos. Die Tattoos, die wir haben, nachdem ihr nach Hause gereist seid. Es ist unglaublich schwer, einen schönen, sinnvollen, tollen oder gar mitfühlenden Anfang zu finden.


Immer mit dem Wissen im Hinterkopf, dass diese Zeilen sehr viele Menschen lesen werden. Also versuche ich es erst gar nicht mehr, sondern schreibe einfach drauf los. Sonst kann ich den Einsendeschluss nicht einhalten und denke vermutlich jahrelang darüber nach.


Ich werde niemals in meinem Leben die letzten Momente mit dir vergessen. Ebenso wenig wie diesen einen Anruf. Du warst so lustig. Und frisch verliebt. Und hast mich auf Japanisch veräppelt.


Und dann kam dieser Anruf. Aber ich greife vor. Ich möchte, dass die Menschen da draußen wissen wie unser letzter Moment war. Ich beginne von vorne.
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Lieber Leser, das ist unsere Geschichte.


Es war gegen 17.00 Uhr, als Calvin mit seinem Freund nach Hause kam und fragte, ob ich ihn in die Stadt fahren würde. „Klar“, hab ich gesagt, lieber fahre ich, als irgendwer. So bin ich halt. Meine Eltern waren auch da und als wir fuhren, haben sie sich verabschiedet. Niemand ahnte, dass es DER Abschied sein würde.


Während der Fahrt fragte ich mehrfach, wo sie hinwollten, und sie entschieden sich, dass ich sie in der Stadtmitte raus lassen soll. Ich lachte noch und meinte: „Hey, ihr geht doch eh bestimmt in den McDonald, dann kann ich euch gleich hoch fahren!“ „Ne, lass mal. Stadtmitte!“ Während der Fahrt erklärte mir Calvin noch, dass er, wenn er fertig studiert hat (er wollte Meeresbiologe werden) in Spanien anfangen wollte. Ein kleines Ferienhaus dort kaufen und dann rein ins Meer. Und dann, Stück für Stück, die Weltmeere erforschen, Tiere retten, die Natur retten. Leben retten.


Etwa gegen 17.30 Uhr stiegen die Jungs aus dem Auto. Stadtmitte. Der letzte Bus würde um 20.05 Uhr fahren. Ich sagte noch, er solle anrufen, wenn er im Bus sei (Ich war immer so). „Boah, ja, Mama. Mir passiert schon nichts!“ (Das sagt wohl jedes Kind!). Ich erklärte noch, dass ich sie, sollten sie den Bus verpassen, gerne abhole. Nur anrufen. Auf keinen Fall stoppen. Sein Freund sagte: „Ne, so'n Scheiß machen wir nicht. Dann laufen wir lieber!“ „Ne“, erwidere ich: „Anrufen. Nicht laufen. Das ist zu dunkel, zu kalt und doof. Ich hol euch dann. Ist echt kein Problem!“ Die Jungs lachen nochmal und wir verabschieden uns.


Etwa um 18.00 Uhr stand ich in der Küche und habe an dich, meinen Sohn, gedacht. Ich lächelte in den Himmel, dann starrte ich mehrere Minuten in den schwarzen Himmel und fragte mich, wieso ich an dich dachte ... (Später erfuhr ich, dass dies der Zeitpunkt deines Sterbens war! Aber Liebling, ich war in Gedanken bei dir, wenn auch aus anderen Gründen - aus lebendigeren Gründen. Aber ich war da. Mit dir verbunden!!! Ich habe dich nicht alleine gelassen). Um 18.38 Uhr klingelte mein Telefon - es war die Mutter des Freundes. „Yvonne, du musst schnell kommen. Calvin ist was Schlimmes passiert, er hatte einen schrecklichen Unfall!“ Ich bin gefahren wie eine Gestörte. Mir war alles egal … vor dem Unfallort war Stau, ich fuhr auf der Gegenspur weiter, bis hinter das Polizeiauto. Die beiden Polizisten kamen auch direkt auf mich zu. Die Unfallstelle selbst war nicht abgesichert. Kein Warndreieck, geschweige denn eine Sicherung der Spuren. Unzählbar viele PKWs fuhren bis ans Heck des Unfall PKWs über die Spuren auf der Straße, um dann auf der Gegenfahrbahn an der Unfallstelle vorbeizukommen.


Ein Beamter klärte mich auf, dass mein Sohn inzwischen auf dem Weg in die Klinik war … sie konnten mir nicht einmal den richtigen Namen der Klinik sagen, was blöd ist, weil in Ulm viele Kliniken sind (Sie sagten mir einen Kliniknamen, den ich noch nie zuvor gehört hatte!!! Und diese Klinik gibt es in Ulm auch nicht! Jeder, der jemals im Schockzustand war, weiß, dass man in solchen Momenten im Leben keinen Zugriff auf logische Gedanken hat). Es sähe schlecht um ihn aus. Er sei selber schuld! Wie der Unfall passiert sei? Das wisse man nicht. Aber er sei selber schuld! Ich habe darauf bestanden, den Ort zu sehen, wo mein Sohn aufschlug, nachdem ihn das Auto erfasste. Es war voller Blut. Es sah schlimm aus und in diesem Moment wusste ich, dass mein Sohn im Sterben lag. Dennoch hoffte ich auf ein Wunder ... was ich bis zum Schluss tat!


Mit meinem Freund fuhr ich sofort nach Ulm. Unterwegs riefen wir mehrfach meine Eltern an, weil wir ja diese „Scheiß“ Klinik nicht kannten. Auf gut Glück fuhren wir in die UNI Klinik. Wir fragten in der Notaufnahme nach meinem Sohn. Unfallopfer aus Laupheim. „Ah, ja, der Fahrradfahrer!“ „Nein“, sagte ich. „Der Fußgänger!“ „Ne, ne, uns wurde er als Fahrradunfall angekündigt!“ „Wurden noch andere aus Laupheim gebracht?“ „Nein, nur der Schüler!“ Damit war klar, mein Sohn war da. Zuerst, in der Notaufnahme angekommen, musste ich Bürokratie erledigen. Den Fragebogen ausfüllen. Ich fragte den jungen Mann, der mir den Bogen in die Hand drückte, wie es meinem Sohn gehe. Und jetzt zitiere ich seine Antwort: „Och, dem gehts gut. Den können sie wahrscheinlich heute oder morgen wieder mitnehmen!“


Etwa eine Stunde (?) später kam ein Arzt heraus, mit einer Schwester und sie nahmen mich mit in ein Behandlungszimmer. Ich habe nur noch wenige Erinnerungen an dieses Gespräch. Dieser Arzt, ein wirklich gefühlvoller Mann, erklärte mir, dass er Chirurg sei und bis jetzt bei Calvin war. Er könne nichts für meinen Sohn machen, da er für innere Verletzungen zuständig sei, aber mein Sohn habe keine Verletzungen, die er behandeln könne. Hier wurde ich erst mal aufgeklärt, wie es um ihn stand. Er hatte schwerste Kopfverletzungen. Schweres Schädelhirntrauma. Der starke Aufprall, der Rückschlag und der Aufprall auf den Boden, nachdem er durch die Luft geschleudert wurde, waren bereits tödlich. Er starb schon wenige Momente nach dem Unfall am Unfallort. Wahrscheinlich gleich, nachdem er auf den Boden geprallt war.


(Inzwischen weiß ich, dass Calvin komplett über das Auto geflogen war, welches UNGEBREMST in ihn fuhr!!! UNGEBREMST!!! Auch weiß ich inzwischen, dass der Fahrer den Notruf absetzte über einen verunglückten Fahrradfahrer! Calvin war aber kein Fahrradfahrer. Er war Fußgänger!!!)


Der Notarzt hatte ihn 22 Minuten reanimiert und dann wurde er in die UNI gefahren. Calvin hatte zwei Halswirbelbrüche, T2 und T3, Schädelbasisbruch, das Gehirn schwerst geschädigt. Es dauerte lange, bis ich zu meinem Sohn durfte und als es endlich soweit war, lag mein Junge da, als würde er nur schlafen. Ich bin zu ihm und habe mit ihm gesprochen.


„Schatz, Liebling, ich bin jetzt da. Calvin, ich bin bei dir. Ich liebe dich.“ Ich habe ihn geküsst, seine Hand gehalten. „Calvin, geh bitte in dich. Schau dir deine Verletzungen an. Du erinnerst dich, man kann ALLES heilen, ich hab dir das mal erklärt. Nichts ist unmöglich. Aber Schatz, wenn du die Verletzungen nicht hinbekommst, dann geh nach Hause. Ich lass dich los. Weil ich dich liebe und nur das Beste für dich will. Aus Liebe!“ Eine blutende Träne verließ sein Auge und rollte über seine Wange.


Seine Seele sprach zu meiner Seele und wir haben den ersten Moment für uns „bereinigt“. Calvin schickte mich nach Hause. Er wusste, dass ich da war, er hat mir vom Unfall berichtet, seine letzten Sekunden gezeigt. Er wollte, dass ich gehe. So intensiv konnte ich meinen Jungen spüren. In dieser Nacht um kurz vor zwei Uhr weckte seine Seele mich zu Hause. Ich sah ihn „gehen“ und rief: „Schatz, bitte, geh nicht!“ Er sagte ruhig: „Doch Mami, ich kann nicht mehr zurück. Ich gehe jetzt!“ Ich weinte und schrie: „Nein Calvin, bitte, ich kann nicht ohne dich!“ „Mama ich liebe dich!“


In dieser Nacht kam der Hirntod. Und zwei Tage später reiste Calvin für immer zu den Sternen.


(Die ganze Geschichte kannst Du, lieber Leser, auf unserer Homepage www.mein-calvin.de nachlesen.)


Anfang Januar waren wir zusammen auf einer Bikermesse. In Ulm. Ich weiß leider nicht mehr allzu viel, ich stand immer noch unter Schock. Meine Welt stand weiterhin still, während die sich da draußen so unglaublich schnell bewegte. Wir waren viel unterwegs in dieser Zeit, einfach so.


Also trödelte ich mit meiner Mama auf der Messe ein bisschen rum und plötzlich standen wir vor diesem Tätowierer. Ich fragte, wie lange ich auf einen Termin warten müsse, und wie das denn so ablaufe. Er machte mir allerdings wenig Hoffnung, dass ich gleich dran kommen könne, da er bereits eine lange Liste an Kunden hatte. Dennoch bat er mich aufzumalen, was ich mir denn vorstelle. Das habe ich getan. Ich habe deinen Namen, dein Geburtsdatum sowie dein Sterbedatum aufgeschrieben und, weil ich zwei Kinder habe, die ich liebe, auch den Namen deiner Schwester sowie ihr Geburtsdatum.


Der Tätowierer kam dann, sah es an, las es nochmal, schaute zu mir, und sagte: „Gib mir zehn Minuten, ich hübsch es auf für dich. Und dann stechen wir es jetzt gleich.“ Meine Mama fiel beinah in Ohnmacht, aber sie blieb ganz tapfer neben mir stehen und schaute zu. (Sie hat unglaubliche Angst vor Nadeln, geschweige denn ein freundschaftliches Verhältnis zu Tattoos!)


Ich möchte hier, an dieser Stelle INK FOR LIFE, Ralf und Tina, danken. Und zwar aus vollem Herzen.


Wir haben uns auf Efeuranken um den Namen herum entschieden, denn Efeu steht für Liebe, Freundschaft und Treue. Der sehr alte Brauch, Efeu auf ein Grab zu pflanzen, soll den Glauben an das ewige Leben, die Liebe und Treue über den Tod hinaus versinnbildlichen. Die herzförmigen Blätter stehen für die unendliche Liebe und das immergrüne Gewächs bekräftigt den gerne benutzten Grabspruch: Die herzförmigen Blätter stehen für die unendliche Liebe.


Das haben wir auch so getan. Inzwischen habe ich das Tattoo fertig gemacht. Calvin, du hast noch einen Erdenbruder bekommen, dessen Daten haben wir dazu gestochen. Und deine Sternengeschwister haben einen eigenen Stern auf meinem Arm bekommen.
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Es stehen jetzt noch zwei Tätowierungen aus. Ich werde mir Calvins letzte Herzschläge noch stechen lassen, und in zwölf Jahren eine Unterschrift von jedem meiner Kinder im Alter von 14 Jahren. So alt wurdest du, geliebter Calvin.


Was mir das Tattoo bringt? Ich schau es mir jeden Tag an. Jedes Bild erzählt eine Geschichte. Meine Geschichte. Viele Menschen haben mich schon danach gefragt. Und ich erzähle es ihnen. Die ganze Geschichte, so wie ich es Dir, lieber Leser heute erzählt habe. Ich bin stolz auf meine Kinder, dankbar ihre Mutter zu sein. Und ich trage als Bild nach außen, was in meinem Herzen geschrieben steht.


Ich trage das Tattoo seit fast vier Jahren. Und ich trage es stolz. Viele Menschen sprechen mich darauf an und ich erzähle unsere Geschichte. Natürlich verliere ich hier und da Tränen, selbstverständlich schmerzt es mich, und die meisten entschuldigen sich dann bei mir gefragt zu haben. Aber ich bin dankbar. Dankbar, dass ich über meinen Sohn sprechen darf. Und dabei hilft mir mein Tattoo. Es ist immer so schwer den Menschen begreiflich zu machen, dass, auch wenn es wehtut, ich sehr gerne über meinen Sohn spreche. Es ist schwer ihnen begreiflich zu machen, dass ich so oder so immer an meinen Sohn denke. Aber durch mein Tattoo kann ich oft den Namen meines Sohnes laut aussprechen und es hilft mir in meinem stummen Schmerz.


„Amor vincit omnia“1, Calvin.


Liebe besiegt alles.


Yvonne S.





1 „Omnia vincit amor“, lateinisch für „Liebe besiegt alles“ Quelle wikipedia.org





Dwayne S.


*24.12.2011 +02.01.2012


Eigentlich ist es wie in einem Märchen, also müsste ich mit „Es war einmal ...“ anfangen, aber leider gibt es hier kein gutes Ende. Also erzähle ich von meinem wundervollen Sohn und wie mir meine Erinnerungstattoos helfen weiter zu leben. Also los!


Im Januar 2011 beschlossen mein Mann und ich, dass unsere Familie mit einem Kind noch perfekter wäre. Wir hatten Glück und ich wurde bald schwanger. Unsere Freude war grenzenlos. Mein bzw. unser erstes Kind, es war total aufregend. Meine Schwangerschaft war bilderbuchmäßig, alles war super. Mein Arzt teilte mir mit, dass wir uns auf ein gesundes kleines Mädchen freuen können. Mein Kind sollte am 09.02.2012 auf die Welt kommen und dann, nachdem alles so toll war, wurde es kompliziert. Mitte November 2011 durfte ich nur noch liegen, aber das Kind war gesund und munter. Und ganz unverhofft nahmen plötzlich die schönste Sache und gleichzeitig die Katastrophe seinen Lauf.


Es kam der 23.12.2011, ich war in der 33+1 SSW. Ich hatte eine leichte Blutung und sollte nach Rücksprache mit meiner Hebamme zu einer Kontrolle in das Krankenhaus fahren. Dort teilte man mir nach einer Untersuchung mit, dass sich mein Muttermund geöffnet hatte und ich starke Wehentätigkeit habe. Ich musste gleich da bleiben. In diesem Moment dachte ich nur: „Oh nein, ich wollte nie ein Kind, das Weihnachten Geburtstag hat.“ Ich sollte diesen Satz noch oft bereuen. Mein Kind ließ sich auch mit Wehenhemmern nicht aufhalten und so kam in der 33+2 SSW am 24.12.2011, dem Heiligen Abend, um 6.29 Uhr mein Kind zur Welt.


Es war eine vollkommene Überraschung. Es war kein Mädchen, sondern ein kleiner Junge. Wir gaben unserem Sohn den Namen Dwayne. Dieser Name stammt aus dem Altirischen und bedeutet „der kleine Dunkle“.




[image: ]





Da mein Sohn zu früh auf die Welt kam und die Lungenreife noch nicht gegeben war, haben die Ärzte meinen Sohn mitgenommen, bevor ich ihn auch nur ansehen konnte. Nach einer gefühlten Ewigkeit kam endlich der Kinderarzt, allerdings ohne meinen Sohn. Ich war so glücklich, doch was zu diesem Zeitpunkt keiner ahnte, die Katastrophe nahm langsam ihren Lauf.


Der Arzt teilte uns mit, dass unser Sohn zwei massive Fehlbildungen aufwies. Seine Füße waren verdreht und er hatte linksseitig eine Lippen-Kiefer-Gaumenspalte, aus diesem Grund musste er auch intubiert werden. Wir sollten uns keine Sorgen machen, da beides mit Operationen leicht zu beheben sei. Am Nachmittag des 24.12.2011 teilte man uns dann weiter mit, dass unser Sohn einen Herzfehler hat, welcher schnellstmöglich operiert werden müsste. Im Laufe der Weihnachtsfeiertage kamen weitere schlechte Nachrichten und man riet uns, eine Genanalyse durchführen zu lassen.
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